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DIE BERNER WOCHE

DAS „GRÜCHLI
Humoreske von EMIL HERING

Polizeigefreiter Meyer kratzte sich ingrimmig in seinem
schwindsüchtigen Haarwuchs. Fletschend quetschte er
seine Toscani zwischen den Zähnen.

Armes Tessiner Kraut!
Was konnte die schwarze Zigarre dafür, dass ihm nun

seine Oberbehörde schon zum dritten Male in diesem Quartal
einen geharnischten Ukas zukommen Hess, des Inhalts: Er,
Polizeigefreiter Jean Jacques Meyer, auf Station Hinter-
bühl, möge nun endlieh der zweibeinigen Fischfrevler hab-
haft werden, die den an Fabrikant Bernhard Büeler in
Basel verpachteten Haldenbach systematisch ausplünder-
ten. Der ehedem forellenreiche Bach liefere dem Pächter
kaum mehr ein paar beachtliche Schwänze. Eine amtliche
Kontrolle, am 27. ds. durchgeführt, habe die Klage des
Pächters als zu recht erwiesen. Eine Beschmutzung des
Baches durch Abwässer und demzufolge ein Massensterben
der kostbaren Forellen komme nicht in Frage. Es stehe
ausser Frage, dass hier Fischfrevler am Werke seien, und
er, Jean Jacques Meyer, erhalte strengsten Befehl, auf die
Frevler ein besonderes Augenmerk zu haben, ansonst
USW.

„Verflucht und zugenäht!"
Meyer schmiss den zerkauten Toscanistummel wütend

in den Aschenbecher, stülpte sein Käppi auf den haararmen
Schädel, machte noch drei, vier Beruhigungsgänge durch
seine Amtsstube, die zugleich als Salzauswägestation diente,
und trat dann vors Haus mit der Miene eines Menschen,
der schon zum Frühstück die halbe Welt in seine Tasche
steckt.

Ab dieser Stunde wollte er sein ganzes Augenmerk dem
Fischfrevel im Haldenbach widmen. Einen vierten Ukas
musste er sich unter allen Umständen ersparen. Sonst: ade
Station Hinterbühl! Auch ihm war's klar, dass das Schwin-
den und Verschwinden der begehrten Bachforellen seine
natürliche Ursache hatte. Die Fische frassen sich bestimmt
nicht selber auf. Aber sie mochten da oder dort in einer
Pfanne schmoren, in die sie von rechtswegen nicht hinein-
gehörten. Forellen, en bleu oder gebacken, sind immerhin
ein Schmaus, den man nicht verschmäht, besonders wenn
Tag für Tag hierzulande nur Schweinefleisch serviert wird.
Auch ein Bauer hat mal gerne Abwechslung in der Speisefolge.
Und wenn die Abwechslung gerade in einem halben Dutzend
gebratener Forellen besteht, ist sie desto willkommener,
besonders wenn sie noch dazu „billig" erworben sind.

Nun war genug Heu".drunten! Die Forellen des Halden-
baches sollten fortan in dem Polizeigefreiten Jean Jacques
Meyer einen treuen Wächter haben. Und wehe, wenn er
die Frevler erwischte! Seinen ganzen Zorn wollte er aus-
schütten über ihr schuldig Haupt. Hundertfach sollten sie
seinen dreimaligen Aerger vergelten! Die gestohlenen
Forellen sollten ihnen gehörig gesalzen werden!

Das schwur sich Meyer in dieser Stunde, da er bis zur
Grenze seines Reviers schritt, um, dort angelangt, von der
Landstrasse abzuschwenken und den Weg am Flaldenbach
hinab zu nehmen. Der Bach war stellenweise nur einen
halben Meter breit, zudem noch überdeckt mit Gebüsch.
An seiner ganzen Länge standen Sträucher. Er passierte
auch auf seinem Wege ein kleines Gehölz. Aecker und
Wiesen verschiedener Bauern stiëssen an ihn. Er bildete
für verschiedene Besitzungen die Grenze.

Plötzlich erspähte Meyers suchend Auge einen Pfeil-
schuss weiter unten einen Mann, der sich am Bache zu
schaffen machte. Als jagten ihn Furien, sprang Meyer
bachabwärts. Keuchend stand er vor dem vermeintlichen
Missetäter still. Es war der Hornissbauer, der sich da im
Bach — die Gummistiefel wusch!

Der schaute höchst erstaunt den anspringenden Hüter
der Ordnung an.

„Was ist denn los, Meyer?" Seine Frage klang boshaft.
„Sind die Hornissen hinter euch her?"

„Chm hm — uah —" Meyer pustete wie eine alte
Dampflokomotive. „Ich habe euch für den entsprungenen
Chueri Bütler gehalten, Hornissbauer!"

„Haha!" lachte der andere und griff nach seinen Stiefeln.
„Man kann sich täuschen, he, Meyer! Nichts für ungut,
ich muss heim. Es ist bald Mittag!"

Er trottete davon.
Meyer sah ihm nach. Ja, ja, nobel werden die Bauern!

Gummistiefel tragen sie, damit sie auf ihren Aeckern ihre
Lederschuhe und Hosen nicht beschmutzen. Wie er sie

sorgsam trug, seine Stiefel
Sinnend schritt Polizeigefreiter Meyer weiter bachab-

wärts.
Und wie er, immer in Deckung, wieder zwei-, dreihundert

Meter gegangen war, sah er, wie vom Bache her der Halden-
gutbauer seinem LIeimwesen zuschritt. Auch er trug —
Gummistiefel in den Händen!

„Verflucht und zugenäht!"
Kamen denn alle Bauern der Umgebung an den Bach,

um ihre Gummistiefel zu waschen? Das könnten sie doch
am Brunnen bei ihren LIeimwesen ebenso gut besorgen!
Sie brauchten sich dabei nicht zu — bücken!

Und dort — wahrhaftig, dort weiter unten lief ein dritter
vom Bache weg — natürlich mit Gummistiefeln in den
Händen! Und er lief justament über einen frisch umge-
worfenen Acker!

Polizeigefreiter Jean Jacques Meyer, auf Station Hinter-
bühl, kratzte sich umständlich hinter den Ohren. Das tat
er immer, wenn er sich mit Gedanken marterte.

Dann setzte er sich ins Gras an den Bach und sah den
Wellen nach, die so hurtig über die Steine sprangen. Eine
jagte die andere, die eine vertrieb die andere. Lybellen
tanzten darüber hin. Bienchen und Mücken summten.
Schmetterlinge gaukelten überm duftenden Gras.

Vom Dorfe her klang die Mittagsglocke. Sie weckte Meyer
aus seinem Sinnen. Hurtig sprang er auf. Ja, so wollte er
es machen! Seine Kathri musste ihm halt einmal sein Mit-
tagessen ins Wärmeöfelchen stellen.

Er schritt aus, als gelte, es, in einem halben Tag von
Basel nach Bern zu laufen. Ueber Matten und Wiesen ging
sein Weg. Justament aufs Haus des Haidengutbauern zu.
Mochte der Hund bellen! Er lag ja an der Kette, und Meyer
wusste es schon einzurichten, dass er dem Biest nicht zu
nahe kam.

Er steuerte auf die Küche zu. Ohne anzuklopfen, stiess

er die Türe auf und da wäre er beinahe zurückgeprallt;
denn ein furchtbarer Geruch schlug ihm entgegen. Die
Küche stand voll Rauch, der sich nun durch die offene Türe
hinauszwängte. Durch den Rauch erblickte er die Bäuerin,
die am Küchenherd hantierte. Mit hochrotem Gesicht
schaute sie nach Meyer.

Dieser entschuldigte sich :

„Aexküsi — ich habe geglaubt, es brenne bei euch. Ich
habe das — das ,Grüchli' von weitem gerochen!"

Jämmerlich tönte es vom Küchenherd her:
„Meine Schürze hat Feuer gefangen und da habe ich sie

gleich ins Feuerloch geschmissen!"
„Verflucht und zugenäht!" brummte Meyer und stahl

sich fort.
Auf dem kürzesten Wege steuerte er die Küche des

Hornissbauern an. Er hoffte hier bestimmt Forellenbraten-
düfte zu riechen. Aber, als er die Küchentüre unsaft, auf-

oie kennen wocne

ILumoreske >on LVlll, IlLLIblO

LolÌ2:sigokreitor Ne^er kratzte siod ingrimmig in seinem
sodwindsüodtigen Llasrwuods. Lletsodend «zuetsodte sr
seins Losoani ^wisoden den ?iâdnen.

Vrmes Lessiner Kraut!
Was konnte die sodwsr^e Agarre dakür, dass idm nun

seins Obsrbedörde sedon ^um dritten Nsls in diesem (Quartal
einen gedarnisodten Llkas Zukommen liess, des Indalts: Lr,
Lolixeigekrsiter .lean daeipues Ns^er, auk Ltation Hinter-
büdl, möge nun endliod der Zweibeinigen Lisodkrevlsr dab-
dakt werden, die den un Labrikant Lerndard Lüelsr in
Lasel vsrpsodtstsn Llgldenbaod s^stsmatisod ausplündsr-
ten. Der sdedsm korsllenreiode Laod liekere dem Lâodter
kaum medr ein paar bsaodtliode Lodwân^e. Line smtliode
Kontrolle, am 27. ds. durodgsküdrt, linde die Klage des

Läodtsrs als su rsodt erwiesen. Line Lesodmutxung des
Laodes durod Vbwässsr und dsmxukolgs ein Nasssnstsrben
der kostbaren Lorellsn komme niodt in Lrage. Ls siede
ausser Lrage, dass liier Lisodkrevlsr ain Werde seien, und
sr, dean daoczues Never, erdslte strengsten Lsksdl, auk die
Lrevler ein besonderes rVugenmerk ?u Laden, ansonst
U8>V.

„Verkluodt und ^ugenädt!"
.VIever sedrniss den verdauten Losoanistummel wütend

in den ^.sodenbsoder, stülpte sein Käppi auk den dssrsrinen
Lodsdel, nrsedte noed drei, vier Lsrudigungsgänge dured
seine Amtsstube, die ^uglsiod als 3sl?:auswsgestation diente,
und trat dann vors Laus rnit der Nions eines Nsnsoden,
der sodon ?um Lrüdstüok die dalde Welt in seine Laseds
stockt.

Vb dieser Ltunds wollte er sein ganzes Vugenmerk dein
Lisodkrevel iin Laldendsod widinsn. Linen vierten IIdas
rnussts er sied unter allen dlinständsn ersparen. Lonst: ade
Station dlinterdüdl! Vuod idin war's klar, dass das Lodwin-
den und Versedwinden der begsdrten Laodkorellen seine
natürliede dlrsaode datte. Lis Lisede krassen sied bestimmt
niodt selder auk. Vl>or sie rnoedten da oder dort in einer
Lksnns sedinorsn, in die sie von rsodtswsgen niodt dinein-
gekörten. Lorellen, en dien oder gebacken, sind iininsrdin
sin Lodmaus, den inan niodt versodinädt, desondsrs wenn
dag kür Lag dior^ulande nur Lodwsinsklsisod serviert wird.
Vuod sin Lauer dat inal gerne àwoodslung in der Lpoisskolge.
Lnd wenn die ^bwsodslung gerade in einein dslden Dutzend
gsdratsner Lorellsn dsstsdt, ist sie desto willkommener,
desonders wenn sie nood ds^ü „dillig" erworden sind.

Lun war genug Leer drunten! Lie Lorellen des Lsldsn-
daodes sollten kortan in dein LolLoigskreiton .lean Lacques
Ne^sr einen treuen Wsodter daden. Lud wode, wenn er
die Lrevler erwisodte! Leinen ganzen ?orn wollte er aus-
sodütton üder idr soduldig Llaupt. Lundsrtkaod sollten sie
seinen dreimaligen Verger vergolten! Lie gsstodlenen
Lorellsn sollten idnsn gedörig gesalzen werden!

Las sodwur sied Ne^er in dieser Ltunde, da er dis ?ur
Oreuv.e seines Leviers sodritt, urn, dort angelangt, von der
Landstrasse ab^usodwenksn und den Weg sin Llsldsndaod
dinab ?u nsdinen. Der Laod war stellenweise nur einen
dslden Neter droit, ?udsm nood überdeckt init Osbüsod.

à seiner ganzen Längs standen Ltrauodor. Lr passierte
auod auk seinem Wege ein kleines OedöL. Reeder und
Wissen versodiedsner Lauern stiesssn an idn. Lr dildste
kür versodiedens Lesit^ungsn die Oren?e.

Llàliod erspädte Negers suodend Vu ge einen Lkeil-
soduss weiter unten einen Nanu, der sied am Laode ^u
sodskken maodts, Vls jagten idn Lurien, sprang Ne/er
daedadwärts. Keuodend stand er vor dem vermointlioden
Nissetäter still. Ls war der Lornissbsuer, der siod da im
Laod — die Oummistiekel wusod!

Ler sodauto döedst erstaunt den anspringenden Lüter
der Ordnung an.

„Was ist denn los, No^er?" Leins Lrage klang dosdakt.
„Lind die Hornissen dintsr suod der?"

„Ldm dm — uad —" Ns^er pustete wie eine alte
Lsmpklokomotive. „lod dsde euod kür den entsprungenen
Ldueri Lütler gedalten, kkornissdausr!"

„Llada!" laodte der andere und grikk naod seinen Ltiekeln.
„Nan kann siod täuseden, ds, Ne^er! Kiodts kür ungut,
iod muss deim. Ls ist dald Nittag!"

Lr trottete davon.
Ns^er sad idm naod. da, ja, nodel worden die Lauern!

Ouministiekel tragen sie, damit sie auk idren iVeokern idre
Lodersoduds und ldosen niodt desodmutxen. Wie er sie

sorgsam trug, seine Ltiokel!
Linnend sodritt Lolixeigekreiter Never weiter daodad-

wärt».
Lud wie er, immer in Deckung, wieder 2wed, dreidundsrt

Nster gegangen war, sad er, wie vom Laode der der Llalden-
gutdauer seinem Lleimwesen ^usodritt. ^Vuod er trug —
Oummistiekel in den kländen!

„Verkluodt und sugenädt!"
Kamen denn alle Lauern der Lmgedung an den Laod,

um idre Oummistiekel ?u wasoden? Las könnten sie doed
am Lrunnen dei idren Lleimwesen edenso gut desorgen!
Lie drsüodten siod dadei niodt ^u — düoken!

Lind dort — wadrdaktig, dort weiter unten liek sin dritter
vom Laode weg — natürliod mit Oummistiekeln in den
ldänden! Lind er liek justsment üder einen krisod umge-
worksnen ^.oker!

Loli^sigekreiter dean daocsues Ne^er, auk Ltstion LIinter-
düdl, kratzte siod umständliod dinter den Odrsn. Las tat
er immer, wenn er siod mit Oedankon marterte.

Dann setzte er siod ins Oras an den Laod und ssd den
Wellen naod, die so durtig üder die Lteins sprangen. Line
jagte die andere, die eins vertrieb die andere. Lvdollen
tankten darüber din. Lienoden und Nüoksn summten.
Ledmstterlings gaukelten überm duldenden Oras.

Vom Lorke der klang die Nittagsglooke. Lis weckte Ns^er
aus seinem Linnen. Llurtig sprang er auk. da, so wollte er
es maoden! Leins Katdri musste idm dalt einmal sein Nit-
tagesssn ins Warmoökeloden stellen.

Lr sodritt aus, als gelte, es, in einem dalden Lag von
Lasel naod Lern ?u lauken. Lieder Natten und Wiesen ging
sein Weg. dustamont auks Llaus des ILaldsngutdausrn ^u.
Noodts der lduncl bellen! Lr lag ja an der Kette, und Ne^sr
wusste es sodon ein^uriodtsn, dass er dem Liest niodt su
nade kam.

Lr steuerte auk die Küode?u. Odne sn^uklopken, stisss
sr dis Lure auk und da wäre er deinade Zurückgeprallt;
denn ein kurodtbaror Oeruod sodlug idm entgegen. Lie
Küode stand voll Lauod, der siod nun durod die okkens Lüre
dinsusxwängte. Lurod den Lauod erblickte er die Läuerin,
die am Küodenderd dantisrte. Nit doodrotsm Ossiedt
sodauto sie naod Ne^er.

Dieser entsoduldigte siod:
„Vexküsi — iod dads geglaubt, es brenne bei euod. Iod

dade das — das ,Orüodli° von weitem geroodsn!"
dainmsrliod tönte es vom Küodenderd der:
„Neins Lodür^s dat Leuer gskangen und da dade iod sie

gleiod ins Lsuerlood gesodmissen!"
„Verkluodt und ^ugsnädt!" brummte Ne^sr und stadl

sied kort.
Wd dem kürzesten Wegs steuerte er die Küode des

ILornissdsuern an. Lr dokkte disr bestimmt Lorellsnbrsten-
dükte ^u risoden. Vbsr, als er die Küodentürs unsakt auk-
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schlug, schlug ihm wieder ein furchtbarer Brandgeruch
entgegen. Dicke Rauchschwaden wälzten sich durch die
geschwärzte Küche und drangen beissend auf ihn ein.

„Zum Donnerwetter, was ist denn hier los ?" schallte
seine Stimme vom Türrahmen her in den Qualm hinein.

Aus irgend einer Ecke tönte eine hohe Stimme:
„Die vermaledeiten Lumpen! Der Jokeb kann seine

Hosen auch andernorts zum Trocknen aufhängen, nicht
ausgerechnet üherm Herd!"

Polizeigefreiter Jean Jacques Meyer stand noch eine
Weile im Türrahmen, dann verliess er seinen Posten und
schlug den Weg ins Dorf ein.

In seinem Gesichte stand ein weises Lächeln.

„Stiefel und Geruch, die haben euch verraten!" murmelte
er vor sich hin. Sein Gang war elastisch. Scheinbar hatte
er es eilig, mit akademischer Verspätung zu seinem Mittags-
mahl zu kommen. Aber plötzlich, bei der nächsten Weg-
biegung, machte er kehrt, lief so eilig ihn seine Füsse trugen,
den Fussweg um den Haldenguthügel zurück und stand im
Nu wieder vor der Küchentüre und — ha, diesmal schlug
ihm ein anderes „Grüchli" entgegen!

Des Jokeh Hosengerüche hatten sich da in duftende
Bratgerüche verwandelt

Jäh auf kreischte die Haidengutbäuerin, als plötzlich
Polizeigefreiter Meyer neben ihr stand und — schwupp
dich! -- die Bratpfanne ergriff und mit lachendem Gesicht
wieder dorthin verschwand, woher er gekommen war!

Das ging so rasch! Die Bäuerin konnte den Mund erst
schliessen, als Meyer bereits um die Ecke verschwunden
war. Er lief wie ein Wiesel so flink. Vor sich her trug er
die Bratpfanne. Es war ein köstliches Bild!

Und mit der Bratpfanne, die immer noch rauchende
„Grüchli" von sich gab, erstürmte er den Hof des Horniss-
bauern. Vor der Küche stellte er die Pfanne ab und stand
dann urplötzlich in der Stube des Bauern.

Da sassL die ganze Familie, Vater,-Mutter, drei Kinder,
zwei Knechte und die Magd um den runden eichenen Tisch
und tat sich gütlich an — Bachforellen!

Der Hornissbauer tranchierte eben einen Einpfünder!
„Haahaa!" lachte Polizeigefreiter Meyer, „gell, Horniss-

bauer, man kann sich täuschen!"
Die Tischgesellschaft war so stumm wie die Fische im

Wasser. Diese Ueberraschung!. Verflucht und zugenäht!
Die Bäuerin hielt den Mund offen, als sei ihr eine Gräte

im Halse stecken geblieben. Nur die Magd lächelte schaden-

freudig.
Der Hornissbauer war der erste, der das Wort fand.

„He, Meyer, das ist nicht so schlimm! He, setzt euch

hin und haltet mit. Ihr habt ja doch noch nicht zu Mittag
gegessen. He, Line, hol dem Herrn Meyer einen Teller!"

„Nichts da!" kam es barsch aus dem Munde des Hüters
der Ordnung. „Willst mich noch zum Hehler machen!
Schäm dich Bauer! Und das kann ich dir jetzt schon schrift-
lieh geben, deine Forellen werden stark gesalzen werden!"

„.„Spiel dich nicht so auf, Meyer!" replizierte der Bauer,

„Wegen der paar Schwänze brauchst du keine Geschichte

zu machen. Der Haidengutbauer und der Bergbauer und

der Wäglibauer und der ..."

„Weiss ich, Hornissbauer! Auch die haben alle —

Gummistiefel, he!"
Die Magd lachte hell auf.

„Und wenn der Polizist kommt, dann verbrennen sie

auch Lumpen und Hosen, damit er den Forellen br-alei|
geruch nicht riechen soll, he!"

Der Bäuerin lief das Gesicht krebsrot an.

„Und nun wünsche ich guten Appetit allseits!" lachte

er, verliess die Stube und trat den Heimweg an; vergas!
aber nicht, vor der Küche des Haidengutbauern Brat-

pfanne mitzunehmen und sie beim Gemeindeammann zu

deponieren mitsamt ihrem kostbaren Inhalt.
„Das Indiz bewahrt mir gut auf, Herr Moser. Ich nahm's

mit, damit der Bauer nicht abstreiten kann. So schlau wie

er, bin ich dann immer noch !"
„Ihr seid ein ganz gerissener Kerl, Meyer!" lobte dèr

Gemeindeammann. „Das habt Ihr bäumig gemacht. Und

ich danke für die. Forellen!"
„Wünsche guten Appetit!"
Es war drei Minuten vor ein Uhr, als Meyer endlich

heimkam.. >

Ein Donnerwetter seiner Kathri empfing ihn. Heute
Hess er es ruhig und gelassen über sein Haupt ergehen.

Als er seine Kartoffeln und Bohnen mit Speck ass, da

hatte er immer noch das „Grüchli" der gebackenen Forellen
in der Nase. Stillvergnügt verzehrte er sein Mahl ; dann

setzte er sich an seinen Schreibtisch und schilderte seiner

Oberbehörde seine heutigen Erlebnisse. Zweimal fiel ihm

die Toscani aus dem Munde aufs Papier. So vergnügt war er.

FPaS UIcÄf IJ1 GoMgS A/am £.72

.Besfe//f wart/ u/u/ gesät,
uicÄt mit ,/a unj .Amen

-Begonnen À a f, missrät.

Denn Xarm uns y'e ge/zngen

Dus a//erï;/emsfé Ding
AA, Fi'o/Yen uni/ Fo//Yringen

Des YJfenscÄen ist gering.

JVur mas um Gottes u>i//en

^Begonnen H>ar</, gerät,
iSetzt Drückte an im sti//en —
Yn Gottes !Namen 7 xSät/

r/mner.

An unsere werten Abonnenten Î

Dieser Nummer liegt der Einzahlungsschein für das i. Quartal 1942 Ihres Berner-Wo :hen-Abonne-
mentes bei. Wir bitten unsere Abonnenten, mit der Einzahlung des Abonnementsbetrages nicht zu
zögern, da wir gerade in der heutigen Zeit mit dem prompten Eingang der Beträge rechnen müssen.

Nach dem 25. Januar wird mit dem Versand der Nachnahmen begonnen. — Abonnenten, die ihren
Abonnementsbetrag bereits einbezahlt haben, wollen den Einzahlungsschein vernichten.

Abonnementspreise: Jährlich Fr. 15.—, halbjährlich Fr. 7.75, vierteljährlich Fr. 4.—.

oie kennen v/ocne

seDlnZ, seDlnA ilirrr visàsr sin lnroDidarsr Dranà^ernoD
sniZs^sn. DieDe DsneDseDvaàsn vâl^isn sieD ànreìr àie
ZsseDvar^ie Dne5s nnà àr-angen Dsisssnà anl iDn ein.

,,^unr Donnsrveiier, vas isi àsnn lrier los?" seDallis
seine 8iinrins vorn Dnrralrnrsrr Irsr in àsn (^ualnr lrinsin.

às irZenà einer DeDs iönie sine lrolre 8iininrs:
„Die vernraleàsiien Dnnrpsn! Der àoDsD Dann seine

Dosen sueD snàsrnoris ?unr DroeDnen ànlDanAsn, nioDi
ansAsreeDnsi rilrsrnr Dsrà!"

DolixsiAslrsiisr àean àaec^nes Ns^sr sianà noolr sine
^Veile iin DnrrsDnrsn, àsnn verliess er seinen Dosisir nnà
solrlnA àsn 5Vs^ ins Dorl ein.

In ssinsin Dssielris sianà sin vsisss Daolrsln.

,,8iisksl nnà DsrneD, àis lralrsn snelr verraten!" nrurnrslis
er vor sielr Irin. 3sin DanA vsr elasiisoD. 8eDsinlrar Daiis
er es eiliZ, nrii aDaàsnriseDsr VsrspainnA?n ssinsrn NiiiaZs-
nraDI ^n Donrnrsn. VDsr plöiDieD, 5si àer näolrsien V/s^
DisAnnA, nraoDis sr Delrri, lisl so eili^ ilrn seine Dusse irn^sn,
clen Dnssvs^ nin àsn DalàsnAuilrûAsl ^nrneD nnà sianà irn
Du vieàsr vor rlsr Dnelrsninrs nnà — Da, àissnrsl seDlnZ
ilrrn ein snàsrss ,,Drne5li" sniZSASn!

Des àoDeD Dossn^srneDs Daiisn sielr àa in ànlisnàs
DraiAsrneDs vsrvanàeli!

àaD anl DrsiseDie àie DaläenAniDänsrin, als plöiDieD
DolixsiAelreiisr Ns^er nslrsn iìrr sianà nnà — solrvupp
àielr! àie Draiplanns erZrill nnà nrii laeDsnàsnr Desielri
visàer àoriDin verseDvanà, voDsr sr KsDonrnrsn var!

Das AÍNA so raselr! Die Dänsrin konnte àsn Nunà srst
seDlissssn, sis Ns^sr Dsrsiis nin àie DeDs verselrvunàsn
var. Dr lisl vis sin Nàsssl so llinD. Vor sielr lrsr irnZ sr
àie Drsiplanns. Ds rvar ein DösilieDes Dilà!

Dnà nrii àer Drsiplanns, àie inriner noelr rnnolrenàs
,,DrnoDIi" von sielr Aad, srsiürrnis er àsn Hol àss Dorniss-
dauern. Vor àsr Xüolre sisllis sr àie Dlanne ad nnà sianà
àann nrpIöi^IioD in àer 3inlrs àes Dauern.

Da sass. àie Zaires Daurilis, Vaier,.Nniier, àrei Dirràsr,
2vei DnseDis nnà àie Na^à nin àsn rnnàen sielrsnen Vised
nnà iai sielr Znilielr an — Daeirlorsllen!

Der Dornisslrausr iranedisris sdsn einen Dinpliinàer!
„Dssdaa!" laedis Doli^eiZsIrsiisr Ne^er, „Zsll, Dorniss-

lransr, inan Irann sielr iänselren!"
Die ViselrAssellselrali var so sînnrin vis àis Diselrs irn

Yasser. Disse Dolrerraselrun^! ^
Vsrlluelri nnà xnAsnälri!

Dis Dsnsrin lrisli àsn Nnnà ollsn, als sei iìrr sine Drsîe

irn Dslss siselesn Akìrlislzsn. l^inr àis NsZà lâelràs selraàsir
lrenàiur

Der Ilornisslraner var àer srsis, àsr àss >Vorl. lanà.

„De, Ns^sr, àss isr nielri so selrliinnr! De, setrîl. sueà

Irin nnà lrslìsî iniî. Iìrr lralrî ja àoelr noelr nielri
ASAsssen. De, Dine, lrvl àern Dsrrn »«'.ver einen Voller!"

„?V0oIrîs àa!" Iranr ss ìrarselr ans àern Nunàs àes Ilàn
àer DrànnnA. „>ViI1si nrielr noelr ?nin Dslrlsr inaelrsn!
Aoliain àielr Dauer! Dnà àas lea nn ieìr àir jsisì seìron selrrili-
lielr ^slrsn, àeins DorsIIen vsràsn starle Assal^sn vsràsn!"

„Zpisl àielr nià so snl, lVls^er!" rspli^isris àer Dauer
„V/eZsn àsr paar Lelrvsn^s ìrranelrsi àn Deine Deselriàe
Z!u nrselrsn. Dsr DalàsnAuîlransr nnà àer Der^lraner uni
àsr WgAlilrsnsr nnà àsr "

„^siss ielr, Dornissbansr! Vnelr àis lraken alle -
Dnnrinisîislsl, Ire!"

Dis Ns^à IseDie Irell anl.

„Dnà vsnn àsr Doli^isi Dorninì, àann vsrlrrennen si«

anelr Drrnrpen nnà Dosen, àonni er àsn DorsIIsnlrraleD
Asruelr nielri riselrsn soli, lie!"

Der Dansrin lisl àas Dssiolri Drelrsroi an.

,,Dnà nnn vnnselre ielr Auîen Vppsîit allssiis!" laeirte

er, verliess àis Aiulre nnà irai àsn DsinrvsA an; verMsi
slisr nielri, vor àsr Knolrs àss IlalàsnAuilransrn Drat-

planne nrii?unklrinsn nnà sie lrsiin Dsnreinàsanrnrann
àsponisren nriisanri iìrrsnr Dosilrsrsn Inlrali.

,,Das InàD lrsvslrri nrir Ani anl, Derr Doser. Ielr rrslrnà
rnii, àanrii àsr Dansr nieDi alrsirsiisn Dann. 80 selrlan vie

sr, Irin ielr àann iirrnrsr noelr!"
,,Iîrr ssià sin Agn^ Asrissensr Kerl, Ns^sr!" lolrie àà

Dsnrsinàssinnrann. „Das lrslri Ilrr IräunriZ Asrnaelri. Direl

ielr àanDe lnr àie Dorellen!"
,,Wnnselrs Auisn Vppsiii!"
Ds vsr àrei Vlinnierr vor sin Dìrr, als Never enàlieli

lrsiinlism. ^

Din Donnsrvsiisr seiner Dailrri sinplinA ilrn. Deute
liess er es rulriZ nnà Aslasssn nlrsr sein Danpi srKslren.

VIs er seine Dariolleln nnà Dolrnsn nrii 3peeD ass, à
lraiis sr inriner noelr àas „Drnelrli" àsr ZelraeDenen Dorslleir
in àsr Dass. 8iillvsrAirnAi vsrxslrrl s er sein Nalrl; àarii
ssi^is er sielr an seinen 8oDreilriiseD nnà selrilàsris seiner

Dlrsrlrslrôràs ssins lreuiiAsn DrlsDnisss. ?!vsinrsl lisl ilim
àis Voseani ans àern Nnnàg guls Dspisr. 80 vsr^nüAi var N.
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Dieser Dnnrnrer lisAt àsr Din^slrlnnAssoDsin lnr àas 1. (Quartal 19^2 Ilrrss Dsrner-Wo àrsn-Vlronns'
nrsniss lrsi. >Vir lriiisn unsers Vlronnsnisn, nrii àer DiriTalàunA àes VlronnenrenislrstrsAös nielri 2U

TöAsrn, às vir Zeraàe in àsr lrenii^sn ?sii nrii àsnr pronrpisn Din^anA àsr DsiraZe rseDnsn rnüsseir.

DaeD àern 25. àsnnar virà nrii àern Versanà àsr Daolrnalrirrsn IreZonnen. — Vironnsnisn, àie ilrr
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